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M úzeum egyesűlet (Siebenbürgischer M useumverein) am 10. Mai,

1906.

m ss
1 Pr o f . D r . St e fa n  von Ap ä t h y : N euere B eiträge zu r K ennt- 
der M etam erie der Hirudineen.
Vortragender zeigte schon vor längeren Jahren in mehreren Arbeiten 

(seit 1887), dass der Körper sämmtlicher Hirudineen aus 34 Segmenten (d 
h aus 33 Segmenten und aus einem caudalen Endsegment, 1 elom eron) 
besteht welche überall gleich, auf 6 Körperregionen vertheilt sind, in der
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fi f  d kopfregion 6> die Clitellumregion 6, die Mitteldarmregion
6, die Analregion (oder Enddarmregion) 3, die Haftscheibenregion 7 (64-1) 
Somite enthalt. Jedes Segment selbst ist ebenfalls in drei Drittel zu theüen

der inneren Organisation d u rc h 2  
hV^def ,ZW£liniaA1 Dnflzahl der Organe, beziehungsweise eine dieser 

r r , f f enÄ reCi eni  Anordnung derselben, hinsichtlich der äusseren Be- 
schaffenheh aber durch die drei Ringe, in welche äusserlich jedes Somit
S 161"  1St- 0der durch die Anordnung der Ringe in drei Gruppen, 

beziehungsweise wenigstens die Zurüchführbarkeit dieser Anordnung auf 
drei Gruppen von Ringen, bekundet. Obwohl nun die Hirt,dineen zu den
^  aP1S? a Ste^  Und regeImässigsten segmentierten Thieren gehören, so 
sind doch die Grenzen der einzelnen Somite nicht einmal im Mittelkör­
per wo die Somite doch am vollkommensten ausgebildet sind, so zu 
bestimmen, dass die Anordnung und die Ausbreitung einer jeden Art 
von segmental entwickelten Organen innerhalb derselben Grenzen stattfin-
(Npiirnmprn k?Tnn? \  bei. den Hirudineen von neuralen Somiten
(Neuromeron) von Muskelsomiten (Myomeron), von Somiten des Excreti-

(Ne,Phromeron)«von Gefäss-Somiten (Angiomeron), von Darm- 
somiten (Splanchnomeron), von Hautsomiten (Dermomeron), von Somiten 
des Geschlechtsapparates (Gonomeron) und endlich vori Septalsomiten 
(Phragmomeron) reden. Da indessen die meisten Autoren die Grenzen der 
Somite bei den Chaetopoden Meristhclminthen (-Meristhelminthes nennt

ortragender ein Subphylum der Vennes, in welchem er die metamerischen 
Würmer mit Ausnahme der Balanoglosstts-Gruppe, die er mit dem Sub- 
phylumnamen Pneusthelminthes belegt, zuzammenfasst-) in den Disse- 
pimentent erblickt: so zählt auch Vortragender in neuerer Zeit die Somite 
der Htrudmeen von einem Septum zum anderen, er theilt also den 
Htrudtneen-Korper nach den P hragm om eren  ein. Auf diese Weise kommt 
er, hinsichtlich der Eintheilung des Körpers des Hirudineen, zur Überein­
stimmung mit denjenigen neueren Autoren, welche der Eintheilung die 
Neuromeren zu Grunde legen, also vor allem mit W. E. CASTle, der 
1900 zuerst die Grenzen der Neuromeren richtig bestimmte. Die Grenzen 
der Neuromeren und der Phragmomeren sind nämlich ungefähr die gleichen, 
ausser an den beiden Enden des Körpers und gelegentlich in gewissen 
Theilen der Clitellarregion, wo verkürzte und reducierte Sornite Vorkommen. 
An den beiden Korperenden sind Phragmomeren nicht mehr unterscheid­
bar; die Zahl der Somite kann, wie Vortagender zuerst 1887 zeigte, 
nur au Grund der Beschaffenheit des dortigen Theiles des Centralnerven­
systems mit gleichzeitiger Herbeiziehung der äusseren Merkmale, die 
Grenzen der Somite aber, wo überhaupt, nur auf Grund der Ringe und 
der die einzelnen Ringe des typischen Somits kennzeichnenden äusseren 
Merkmale bestimmt werden. Am schwersten ist die Bestimmung der 
Somitgrenzen in der Haftscheibenregion, wo die die Ringe von einander 
trennenden Furchen zum Theil verschwinden, zum Theil eine ganz andere 
Richtung zur Hauptachse des Körpers aufweisen, als im Mittelkörper oder 
auch in der Kopfregion. Also will jetzt auch Vortragender mit Ca st l e  
dasjenige Somitdrittel, welches früher er und alle anderen Forscher für 
das erste gehalten haben, nunmehr als das mittlere Drittel des Somits 
betrachten. Dieses mittlere Somitdrittel enhält den Ring des Somits,
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welcher neben gewissen anderen bezeichnenden äusseren Merkmalen die 
am meisten entwickelten Sinnesorgane trägt und welchen man früher den 
ersten Ring des Somits nannte. Ebenfalls innerhalb dieses Somitdrittels 
liegt im typischen Somit, also in den Somiten des Mittelkörpers (der 
Mitteldarmregion und der Hinterdarmregion) je ein Ganglion der Bauch­
ganglienkette mit je 6 Ganglienzellenpaketen. Bei denjenigen Hirndmcen, 
deren Somit je drei Ringe trägt, befindet sich die dem Dissepimente ent­
sprechende tiefste Furche zwischen dem 2. und 3. Ringe der früheren 
Zählungweise. Äusserlich werden also die Somitgrenzen durch die tiefsten 
Furchen angedeutet, und der früher so genannte 2. Ring ist der letzte 
Ring des Somits. Am wenigsten tief ist die Furche zwischen dem frü­
heren 3. und 1. Ring. . , ,

Indessen treten diese Unterschiede der Turchentiefe nur dann
deutlich hervor, wenn das Thier in einem Zustande massigerContraction 
fixirt wurde und dabei nicht zu Stark vollgesogen, eher nüchtern war. 
Bei stark gestreckten Thieren oder bei stark vollgesogenen sind die 
Furchen zu sehr ausgeglättet. Früher begieng der Vortragende den b ehler, 
dass er zu sehr gestrecke Thiere seiner Analyse der äusseren korperform 
der Hirudinen zu Grunde legte. Man muss in verschiedenem Grade contra- 
hierte und gestreckte Thiere mit einander vergleichen und dabei besonders 
auf eine gute Fixierung der Haut achten, darf also die Thiere vorher 
n ich t b e täuben , denn dabei hebt sich die Haut leicht ab und es 
können gewisse Furchen verschwinden. Exemplare verschiedener Species 
kann man natürlich nur caeteris paribus vergleichen.

Ferner zeigt Vortragender, dass die Eintheilbarkeit der korperober- 
fläche innerhalb der Somitgrenzen in je 14 secundare Hautringe, welche 
er 1889 zuerst als für Piscícola bezeichnend beschrieben hat, auch für 
andere Hirudineen zutrifft, am auffälligsten bei Pontobdella aber wahr­
scheinlich für alle typisch ist. Also gruppieren sich nicht 12, sondern 
14 Ringe nach den drei Somitdritteln in je drei Gruppen, beziehungweise 
iuden dL drei Somitdrittel nicht 12 sondern 14 Hautringe. Die 14 Haut­
ringe verschmelzen zu je 3, 6 oder 5, gelegentlich zu je 4 oder 2 brei­
teren Ringen, weche aber mehr oder weniger die Spuren der 14 Ringe

Bei den Glossiphoniden zeigt zum Beispiel von den drei charak­
teristischen breiten Ringen, welche je einem Somitdrittel entsprechen, der 
erste Ring (nach der früheren Bezeichnung der dritte) 4, der zweite 
(früher der erste) 5, und der dritte (früher der zweite) ebenfalls o secundare 
Ringe. Und da die Furche zwischen dem ersten und zweiten Ring am 
wenigsten tief ist, so scheinen diese zwei Rrmge gelegentlich (z. B. bei 
zu starker Contraction, aber bei zu starker Streckung oft ebenfalls) einen 
breiteren Ring zu bilden, wodurch das Somit als aus zwei Ringen, aus 
¡ S r S r t K n  rostrales und einem schmaleren caud Jen, bestehend
o í  i C C | p n t

Bei Pontobdella sind die besonders auffälligen 14 secundären Ringe 
in der folgenden Weise in die drei Hauptgruppen eingctheilt Die erste 
Gruppe (früher die dritte) enhält 5, die zweite ebenfals b, die dritte 4 
Ringe Der erste und zweite Ring der ersten Hauptgruppe bildet eine 
etwas mehr gesonderte Gruppe für sich, und das ist der dritte Ring nach
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denjenigen früheren Beschreibungen, nach welchen bei P o n to b d e lla  ie 
í . w f  iu L eil ^ . . Í 0mmJen ?ol!ten- Diese G™PPe von zwei secundaren
i '/ /g' V ah!te d5  Vortragende früher zum ersten Drittel des P o n to b -

Z ählnnaT 'tSp- V°n den, Rmgen hat er den nach der gegenwärtigen Zahlung 3. Ring vom 4. Ring nicht unterschieden, auch konnte er die
J p  und 9 , Ring nicht sicher bestimmen und

zählte statt 3. Ringen hier nur 2. Nach ihm haben die Rinee’’auch 
andere systematische Autoren auf diese Weise falsch gezählt.

Die neue Zählungsweise und die Gruppierung der 14 secundären 
W r n d i n e Z ° n S tn ert ^  V° rtragende ebenso auch bei einigen anderen

2. Prof. dr. Gvui.a von Szädeczky legt der Fachsitzune eine Arbeit

-Die F auna  der
». 3. E lvira Valentini : Die anatom ischen  V erh ä ltn isse  der
Moose mit b eso n d erer B erücksich tigung  der B lä tte r e in iger
mü T a fe r f 'u n d 6!1! A rten ', (S' “nSarisch a“f p. 1—27 dieses Heftes 
diese?Heftes.) ’ deUtSChen Auszu§ auf P- 88~ 9 3  der Revue

_ Protokollauszug
der Fachsitzung der naturw issenschaftlichen Classe des Erdélyi 
M uzeum egyesület (S iebenbürgischer M uzeumverein) am 17. Mai

1906.

, J / B aA^ARK‘/o : B eitrag e  zu r K enn tn iss der In testina ld rüse 'n  
des Flusskrebses (S. ungarisch auf p. 28—49 und Tafel III dises Heftes
Apäthv aS ! UiS/ UhrhLhere Bearbeitung des Gegenstandes von S t e fa n  von

2 DracKMr-NnFARKA^ “Uf P‘- *  *  der Rewe dieses Heftes.) 
eruntivpn  r  ^  T  S ^ k t e r v : B eiträge zu r K enn tn iss  der 
t h e ü f ^ R G K t ‘tne der .U m gebung von Soborsin . Vortragender
Müzenm hBf°m Cí, ng^n bezüglich der im Besitze des Erdélyi Nemzeti - luzeum befindlichen Gesteine aus der Umgebung von S oborsin  Er
s i c h e r n ?  dle Ges“ lne makroskopisch, auf den Wege der Flammenver.
Vertreter d e íw ^ T ^ T en X 'e n .  *  ‘k " '0" 5'™ " die hauptsächlichsten
„ • GvLlL,A GAver : Die Lycoctomimartigen Aconite der un­
g arisch en  Flora. — Vortragender schildert auf pflanzengeographischer 
Grundlage die Arten Aconitum Vulparia Reich b  (und innerhalb des Kreises 
von dieser A, Richteri), A lasiantnm  Reic h b , B croattcum De g . et GÁV 
und A moldavicum H a g q . Das A. triste F isc h , und A. Baumgartenianum 
SlMK. sind nach Vortragendem hybrider Herkunft: A Vulparia V  mol­
davicum, beziehungsweise A lasianthum X  moldavicum. (Ausführlicher 

f i Ä  im ™g e n d e n Heft der M úzeum i F üzetek  e r s e h e n )
,. . De/Sü von Dada 'í : U eber Diatomaceen, in sbesondere  über

die D iatom enflo ra  der stehenden  G ew ässer der U m gebung von 
K olozsvár. — Nach kurzer Einleitung über die Organisation der %iato-


